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Einleitung 
 
Kinder sind das wertvollste Gut unserer Gesellschaft. Der Schutz ihrer Rechte und 
ihres Wohlergehens hat in unserem Haus oberste Priorität und ist ein zentraler 
Bestandteil unseres Bildungs- und Betreuungsauftrags. 

 
Es ist wichtig, dass wir die verschiedenen Formen der Kindeswohlgefährdung kennen 
und auch die Gefährdungstatbestände, die von uns Pädagog_innen ausgehen können. 
Nur so können wir auffällige Entwicklungen, Krisen oder Gefährdungen frühzeitig 
erkennen und entsprechend handeln. Dafür sind Beobachtungen, fachlicher 
Austausch und unterschiedliche Herangehensweisen die Grundlage unserer täglichen 
Arbeit. 

 
Unser Gewaltschutzkonzept gibt uns Sicherheit im Handeln und Orientierung bei der 
Reflexion unseres Alltags. Die Mitarbeiter_innen schaffen durch eine Atmosphäre der 
Achtsamkeit eine Umgebung, in der Übergriffe vermieden werden. Klare Regeln und 
Strukturen helfen dabei, den Kindern ihre Grenzen aufzuzeigen. So gestalten wir 
einen harmonischen Tagesablauf, der sowohl für einzelne Kinder als auch für die 
ganze Gruppe eine hohe Qualität hat. 

 
DAS KÖRPERLICHE, GEISTIGE UND SEELISCHE WOHL DER KINDER MUSS GESCHÜTZT 

WERDEN. 

 
In unserem Haus nutzen wir verschiedene Methoden, durch die sich die 
Mitarbeiter_innen ihrer Rolle Bewusst werden und Grenzüberschreitungen oder 
einen Machtmissbrauch verhindern. 
Diese Methoden sind unter anderem Fachaustausch, regelmäßige terminlich 
festgesetzte Dienstberatungen oder auch auf Grund bestimmter Situationen 
spontane Dienstberatungen, Teambeobachtungen, Rückmeldungen von Kollegen und 
Leitung, Fallberatungen, Supervisionen, externe Beratungen. 
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Unsere Teamkultur 
 

Wir nehmen unseren Schutzauftrag ernst und richten unser Handeln stets zum Wohle 
des Kindes aus. 
 
Unsere Haltung zu den Kindern ist geprägt von Wertschätzung, Respekt, Recht auf 
Partizipation und Vertrauen. 
 
Uns liegt es am Herzen, eine Gesprächsatmosphäre voller Offenheit und Vertrauen zu 
schaffen und zu bieten. 
Gerade eine offene und ehrliche Kommunikation ist zwingend erforderlich, um eine 
harmonische Arbeitsatmosphäre zu schaffen. Durch diese haben unsere 
Mitarbeiter_innen die Möglichkeit offene Gespräche untereinander zu führen und 
somit in die Selbstreflexion gehen zu können. 
 
Unsere Teamkultur ist geprägt von empathischer Rückmeldung, konstruktiver Kritik, 
gemeinsam entwickelten Lösungsstrategien und zielführenden Handlungsstrategien. 
Eine gute Teamkultur ist für uns ein aktiver Beitrag zur Prävention von 
Kindeswohlgefährdung. 
 
Wir übernehmen Verantwortung dafür, dass unangemessenes Verhalten gegenüber 
Kindern angesprochen wird. Wir geben eine emphatische Rückmeldung, die zur 
Selbstreflexion führt und unterstützen uns im Team gemeinsam bei Veränderungen. 
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Unser Verhaltenskodex 
 

• bei uns wird kein Kind bloßgestellt, und wir dulden keine verbale und 
körperliche Misshandlung 

• jedes Kind wird in seiner Individualität und Diversität vollkommen akzeptiert 

• wir legen großen Wert darauf, eine respektvolle und unterstützende Umgebung 
für alle Kinder zu schaffen 

• wir sind offen und interessiert an den Themen, Bedürfnissen und Wünschen 
der Kinder 

• die Bedürfnisse und Belange aller Kinder nehmen wir wahr und fördern so die 
Individualität und Eigenaktivität der Kinder 

• uns Pädagog_innen liegt es am Herzen die freie Entfaltung der Kinder durch 
das Schaffen von Freiräumen und dem Freispiel zu unterstützen 

• für uns ist es ein grundlegendes Prinzip, den Kindern mit Offenheit, 
Wertschätzung, Empathie und Akzeptanz zu begegnen. 

• wir regen die Kinder zu neuen Gedanken an 

• wir haben Vertrauen in die Fähigkeiten und Erfahrungen der Kinder 

• Die Gefühle der Kinder aufzugreifen und eigene Emotionen mit Bedacht zu 
zeigen ist uns wichtig 

• wir hören den Kindern aufmerksam zu und wollen Ruhe ausstrahlen 

• wir lachen gemeinsam 

• wir nehmen jede Frage der Kinder ernst und versuchen sie zu beantworten 

• das Kind liebevoll zu trösten und ihm zugewandt zu sein ist für uns eine 
Selbstverständlichkeit 

• wir wollen den Kindern Wissen vermitteln 

• jedem Kind wird bei uns ohne Vorurteile begegnet und wir gehen offen auf 
neue Situationen ein. So schaffen wir eine vertrauensvolle und wertschätzende 
Atmosphäre, in der sich die Kinder wohl und sicher fühlen können. 

• wir entschuldigen uns bei den Kindern, wenn wir ein fehlerhaftes Verhalten 
gezeigt haben 

• wir bestärken die Kinder in ihrer Eigenmotivation und ihrem Forscherdrang 

• wir nehmen die verbalen und nonverbalen Signale der Kinder wahr und 
reagieren angemessen darauf 
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Kinderrechte 
 
Die UN - Kinderrechtskonvention legt wichtige Standards zum Schutz der Kinder fest 
und es geht daraus hervor, wie wichtig ihr Wert und ihr Wohlbefinden sind. 
Jedes Kind soll in einer sicheren und unterstützenden Umgebung aufwachsen können. 
 
Die zehn Grundrechte lauten: 
 

1. Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig 
von Religion, Herkunft und Geschlecht    

2. Das Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit 
3. Das Recht auf Gesundheit 
4. Das Recht auf Bildung und Ausbildung 
5. Das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung 
6. Das Recht sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu werden und sich zu 

versammeln 
7. Das Recht auf eine Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung im Sinne der 

Gleichberechtigung und des Friedens 
8. Das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notlagen und auf Schutz vor 

Grausamkeit, Vernachlässigung, Ausnutzung und Verfolgung 
9. Das Recht auf eine Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zuhause 
10. Das Recht auf Betreuung bei Behinderung 
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Unsere Verhaltensampel 
 

Unsere gemeinsam erarbeitete Verhaltensampel dient uns als Instrument zur 
Reflexion und Orientierung im pädagogischen Alltag. 
Besonders in sogenannten Risikosituationen wie Schlaf-, Pflege- oder 
Konfliktsituationen. 
Die Verhaltensampel hilft dem pädagogischen Personal seine Handlungen zu 
hinterfragen und somit sich selbst und seine Handlung zu reflektieren. 
 
Wir unterteilen unsere Verhaltensampel in 3 Bereiche. 
 
Der rote Bereich, gilt pädagogischem Fehlverhalten sowie Grenzüberschreitung und 
somit unerwünschtem Verhalten. 
Dieses Verhalten ist in unserer Einrichtung absolut inakzeptabel und erfordert 
sofortiges Handeln, dokumentieren und gegebenenfalls eine Meldung gemäß 
§47 SGB VIII. 
 
Der gelbe Bereich, gilt kritischem Verhalten, welches im Alltag passieren könnte aber 
sofort reflektiert werden muss. 
Dieses kritische Verhalten ist grundsätzlich übergriffig und sollte zeitnah reflektiert 
und im Team besprochen werden. 
 
Der grüne Bereich widmet sich dem pädagogisch, fachlich, professionellem Verhalten 
und somit dem erwünschten Verhalten in unserem Kita-Alltag. 
Dieses ist geprägt von unseren 3 Grundhaltungen: kongruent, wertschätzend und 
emphatisch, die täglich in unserem Alltag mit einfließen. 
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Pädagogisches Fehlverhalten/ 
Grenzüberschreitung/ 

unerwünschtes Verhalten 

kritisches Verhalten/ 
dieses Verhalten kann im 

Alltag passieren, muss 
jedoch reflektiert werden 

Pädagogisches, fachlich, 
professionelles Verhalten/ 

erwünschtes Verhalten 

• grob anfassen 
• unbegründet festhalten 
• schlagen 
• treten 
• schütteln 
• fesseln, fixieren 
• Zwänge 
• bloßstellen, vorführen 
• ein- oder aussperren 
• ausschließen oder 

diskriminieren 
• küssen 

(streicheln oder drücken, wenn sie 
es nicht möchten) 

• Kinder untereinander 
vergleichen 

• Essensentzug oder 
Drohung dessen 

• Grundbedürfnisse der 
Kinder vernachlässigen 

• emotional vernachlässigen 
• ständiges loben 
• sexuelle Belästigung 
• stigmatisieren 
• im Beisein der Kinder 

herabsetzend über Kinder, 
Eltern oder Kollegen reden 

• Aufsichtsverletzung 
• Angst machen 
• auslachen 
• Intim- und Privatsphäre 

missachten 

• zum Schutz und 
beruhigen aus der 
Gruppe nehmen 

• persönliche 
Gegenstände als 
Erziehungsmaßnahme 
wegnehmen 

• Stimme zum Erlangen 
der Aufmerksamkeit 
erheben 

• zum Schutz von 
Ausflügen ausschließen 

• bewusstes Wegsehen 

• Bedürfnisse wahrnehmen 
• konsequent sein 
• professionelle Haltung 
• Handlungen sprachlich und 

altersgerecht begleiten 
• situationsbedingtes 

Handeln 
• Hilfe zur Selbsthilfe 
• Vorbild sein 
• Nähe und Distanz waren 
• Schutz bieten 
• Integration/Inklusion 
• liebevoller Umgang 
• Wertschätzung 
• Kinder werden in 

Entscheidungen 
miteinbezogen 

• Intim- und Privatsphäre der 
Kinder schützen und waren 

• gewaltfreie Kommunikation 
• Impulse geben 
• Selbstreflexion und 

Evaluation 
• Vorurteilsbewusstsein und 

professionell Handeln 
• ressourcenorientiert 

gegenüber Kindern und 
Eltern sein 

• Offenheit und Transparenz 
• Erziehungspartnerschaft 

(Zusammenarbeit mit den 
Eltern) 

• Empathie 
• Echt 
• Wertschätzend 
• auf Augenhöhe der Kinder 
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Alltagskultur - Grundsätze unserer Haltung in der pädagogischen Arbeit 
 
Uns als Team liegt es am Herzen den Eltern, Sorgeberechtigten, Familien sowie 
Kindern eine wertschätzende und angenehme Alltagskultur während unserer 
täglichen Arbeit zu präsentieren. 
Dies gelingt uns durch eine hohe Transparenz sowie eine stetige Weiterentwicklung 
der pädagogischen Arbeit. 
Die Kinderrechte haben bei uns selbstverständlich einen hohen Stellenwert. 
Nur durch eine wertschätzende Haltung aller gegenüber können wir den Kindern eine 
schützende Atmosphäre schaffen, die von Wertschätzung, Achtung und Hingabe der 
pädagogischen Arbeit geprägt ist. 
 
Die Meinungen und Belange der Kinder werden von uns mit hoher Akzeptanz 
behandelt. Wir nehmen das Kind an so wie es ist und begegnen den Kindern stets auf 
Augenhöhe und vermitteln Ihnen so, dass wir sie ernst nehmen und sie ein wichtiger 
Teil der Kita-Gemeinschaft sind. 
 
Durch nonverbale und verbale Kommunikation stehen wir mit dem Kind jederzeit in 
Kontakt und akzeptieren die Grenzen des jeweiligen Kindes. 
 
 

Risikosituationen im Alltag / Gefährdungstatbestände 
 
Uns ist bewusst, dass es gewisse Risikosituationen im Alltag geben kann, die sich zu 
Gefährdungstatbeständen entwickeln können. 
Ziel ist es dies durch unsere pädagogische Haltung sowie offener Kommunikation und 
stetiger Reflexion zu verhindern.  
 
Der bewusste Umgang mit den Kindern sowie unter den Mitarbeitern ist sehr wichtig. 
Weder Kinder noch die Mitarbeiter werden bloßgestellt oder gedemütigt.  
Alle haben ein Recht auf Schutz vor seelischer und körperlicher Gewalt. 
Der Umgangston ist geprägt von Wertschätzung und Akzeptanz, so dass jeder in 
unserer Einrichtung gehört wird und wir mit Fürsorge uns den Problemen stellen.  
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Fluraufenthalt - anziehen und ausziehen 

Wir nutzen in unserer Einrichtung unseren geräumigen Flur als Garderobe für alle 
Gruppen. 
Daher befinden sich zu den bestimmten Zeiten, wie z.B. das Anziehen, um auf 
unseren Spielplatz zu gehen, viele Kinder in der Garderobe bzw. im Flur. 
Zu beachten ist hier, ob es allen Kindern gut geht. Benötigt vielleicht ein Kind mehr 
Platz zum Umziehen? Ist es ihm zu laut? Möchte es mehr Privatsphäre, um seine 
nasse Kleidung zu wechseln? 
Das Tempo und die Fähigkeit müssen hier gut beachtet werden. Wir möchten die 
Kinder dabei begleiten selbstständig zu werden. Gleichzeitig ist es aber auch wichtig, 
die Überforderung der Kinder im Blick zu haben, dass es zu keiner Überforderung 
kommt. So können wir ihnen helfen, ihre Fähigkeiten Schritt für Schritt zu entwickeln, 
ohne sie zu überfordern und sie gleichzeitig darin unterstützen, selbstbewusst und 
eigenständig zu werden. 
 
Kindern, die sich nicht anziehen möchten, muss eine Alternative geboten werden. 
Wenn möglich können sie an einem anderen Gruppengeschehen teilnehmen oder sie 
bekommen die nötige Zeit zum Anziehen die sie möchten und brauchen. 
Kinder haben, unter Berücksichtigung ihrer Gesundheit, die freie Wahl ihrer Kleidung, 
die ihnen durch die Eltern im Kindergarten zur Wahl steht. 
 
Die Krippenkinder müssen sicher auf den Garderobenbänken sitzen können, 
andernfalls hilft ihnen die Erzieherin sitzend auf dem Boden beim An- oder 
Ausziehen. 
Die Lautstärke und die vielen Eindrücke führen bei den Krippenkindern und den 
Erzieher_innen zu einer erhöhten Stresssituation. Die Erzieher_innen müssen die 
Kinder und sich gut im Blick haben und eventuell situationsabhängig die 
Garderobensituation umstrukturieren, in dem sie als erste Gruppe in den 
Flur/Garderobe gehen. 
 

Durchgangsräume 

 
In den Durchgangsräumen ist das Verletztungsrisiko zu beachten. Die Tür muss 
umsichtig geöffnet werden. Es muss darauf geachtet werden, dass sich die Kinder im 
Spiel nicht die Finger in der Tür einklemmen. 
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Außerdem muss die Fachkraft im hinteren Raum mit Bedacht durch den 
Durchgangsraum gehen, um die Gruppe zum Beispiel beim Morgenkreis oder 
pädagogischen Angeboten nicht in ihrem Ablauf und ihrer Konzentration zu stören. 
 
Wenn die Türen durch unsere teiloffene Arbeit geöffnet sind, muss die Gruppe gut im 
Blick behalten werden. 
Wichtig ist auch, dass sich auch die Eltern daranhalten. 
 

Mahlzeiten 

 
Bei den Mahlzeiten ist auf die Freiwilligkeit und den Willen der Kinder zu achten. Kein 
Kind muss aufessen oder probieren. Lebensmittel dürfen auf den Tellern gelassen 
werden. Es müssen zu jeder Zeit ausreichend Getränke in Kinderhöhe zur Verfügung 
gestellt werden. 
Es ist darauf zu achten, dass die Kinder mit ihren Essgewohnheiten und Fähigkeiten 
liebevoll begleitet werden und die Kinder respektvoll miteinander umgehen. 
Kindern muss eine Alternative, wie z.B. Obst oder Gemüse angeboten werden, wenn 
ihnen das Essen nicht zusagt. 
Gerade im Krippenbereich müssen kleine Signale der Kinder sensibel gedeutet 
werden. Wenn Kinder nichts mehr essen möchten, wird das selbstverständlich 
respektiert. 
Lätzchen werden nicht unter den Teller gelegt und der Stuhl wird nicht eng an den 
Tisch geschoben. Kinder dürfen selbst mit dem Löffel oder den Fingern versuchen zu 
essen. 
 

Waschraumaufenthalt - Toilettengang 

 
Die Kinder entscheiden selbstständig, wann sie die Toilette aufsuchen müssen und 
dürfen zu jeder Zeit den Toilettenraum nutzen. 
Hierbei ist es zu beachten, dass unterschiedliche Altersgruppen ein Bad benutzen, 
ausgenommen die Krippenkinder, und es ist zu prüfen, ob die Regeln im Bad befolgt 
werden. 
Die Regeln zur Sexualentwicklung, Persönlichkeitsentwicklung und Hygieneregeln sind 
hier stark zu beachten. Eventuell müssen Kinder begleitet werden oder äußern auch 
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diese Bitte. 
Kinder sind in bestimmten Situationen unbeobachtet. 
Kinder, die nicht gleichzeitig mit anderen Kindern zur Toilette möchten, muss eine 
Alternative angeboten werden. 
Kinder, die beim Toilettengang noch Hilfe benötigen, werden begleitet und dürfen 
ihre Selbstständigkeit auf Wunsch ausprobieren. 
 
Bei den Krippenkindern müssen die Signale beachtet werden. Die Kinder dürfen das 
Töpfchen oder die Toilette nutzen, wenn sie es möchten und es uns signalisieren. 
Wenn Kinder nicht gewickelt werden möchten, ist mit ihnen behutsam zu sprechen 
und wir müssen herausfinden welchen Grund es gibt. Möchte das Kind vielleicht von 
einer anderen Fachkraft gewickelt werden, ist seine Privatsphäre nicht ausreichend 
oder braucht es noch einen Moment. Auf diese Situation ist es zwingend erforderlich 
mit viel Einfühlungsvermögen auf das Kind einzugehen. 
Trotzdem muss hier auf die Hygiene und Gesundheit, bezugnehmend auf die 
Fürsorgepflicht, geachtet werden. 
Mit den Kindern wird stetig gesprochen und der Vorgang, sei es bei der Hilfestellung 
auf der Toilette oder beim Wickeln, erklärt. 
 

Schlaf- und Ruheangebot 

 
Wir ermöglichen den Kindern eine ruhige und private Atmosphäre beim Betten 
machen und umziehen. Kinder werden nicht zum Schlafen gedrängt und es wird auf 
seine Bedürfnisse eingegangen. 
Ab dem Kindergartenbereich wird nach einer kurzen Ruhephase den Kindern das 
Aufstehen ermöglicht und sie können sich im Raum still beschäftigen. 
Erzieher_innen akzeptieren die Liegepositionen der Kinder und begleiten sie liebevoll. 
In den Durchgangsräumen muss darauf geachtet werden, dass schlafende und 
ruhende Kinder nicht gestört werden. 
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Wasserspiele 

 
Hier muss die pädagogische Fachkraft die Signale der Kinder achten. 
Möchte ein Kind bei den Wasserspielen nicht mitmachen oder ist das Wasser zu kalt? 
Es ist darauf zu achten, dass Kinder nicht unterkühlen. 
Ebenfalls ist auf Badebekleidung zu achten, um die Intimsphäre zu schützen, ebenso 
beim An- und Auskleiden bzw. Umziehen. 
Sind die Kinder alt genug, um nicht hineinzufallen? 
Auch kleine Pfützen können bei Krippenkindern zum Ertrinken führen. 
 

Feste 

 
Bei Festen liegt die Aufsichtspflicht, bis zum Eintreffen der Eltern, bei den Erziehern. 
Um einen guten Überblick über die noch zu betreuenden Kinder zu gewährleisten, 
müssen diese separat unter Aufsicht einer pädagogischen Fachkraft betreut werden. 
Es kommt beim Vorbereiten des Festes zur Nutzung von Hängern oder ähnlichen 
Geräten. Hier muss darauf geachtet werden, dass Kinder nicht an den Hänger oder 
elektrische Geräte gehen können und sich kein Kind verletzt. Außerdem muss darauf 
geachtet werden, dass aufgebaute Spielgeräte, wie z.B. eine Hüpfburg, nur unter 
Aufsicht benutzt wird. 
Im Zuge der Vorbereitungen wird das Spielplatztor manchmal geöffnet. Hier muss ein 
Erzieher stehen und darauf achten, dass keine Kinder den Weg nutzen. Die Tür muss 
danach sofort wieder verschlossen werden. 
 

Körpertemperatur messen 

 
Beim Messen der Körpertemperatur darf nur ein Stirnthermometer genutzt werden. 
Es darf keine Körpertemperatur in einer Körperöffnung gemessen werden. 
Das Kind wird behutsam angesprochen und darauf vorbereitet. 
Es finde kein übermäßiges oder ständiges messen statt. 
Die Erzieher bleiben stetig mit dem Kind in Kommunikation und erklären den Vorgang. 
Ab einer Körpertemperatur von 38,5 C werden die Eltern darüber und über weitere 
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Symptome informiert und das Kind wird aus der Kita abgeholt. 
 

Zeitdruck 

 
Im Kindergartenalltag kommt es täglich zum Zeitdruck. Da der Alltag sehr terminiert 
und strukturiert ist, müssen die Bedürfnisse und die Vitalität der Gruppe beachtet 
werden. 
Eventuell stehen die ersten Kinder schon mal früher auf oder gehen schon eher zum 
Mittagessen, da sie zum Beispiel schon sehr müde sind. 
Hier müssen die Erzieher_innen darauf achten, dass trotzdem die Aufsichtspflicht für 
alle Kinder gegeben ist. 
 

Spielplatz 

 
Der Spielplatz ist sehr groß und bietet den Kindern daher einige 
Versteckmöglichkeiten. 
Die Erzieher müssen sich auf dem Spielplatz verteilen und regelmäßig nach den 
Kindern schauen, z.B. im Hexenhaus. 
Die Kinder müssen vor dem Hineingehen gezählt werden. 
 

Körperkontakt und Küssen 

 
Kinder werden nicht zum Kuscheln oder Umarmen gedrängt. Wenn Kinder Signale 
senden, dass sie getröstet werden möchten, gehen die Erzieher liebevoll darauf ein. 
Ebenso wird es akzeptiert, wenn das Kind keine Zuwendung wünscht. 
Erzieher dürfen keine Kinder küssen und Kinder dürfen dies auch nicht beim Erzieher. 
Falls doch mal ein Kind einen Kuss vergibt, wird dem Kind freundlich erklärt, dass es 
dies gern bei den Eltern/der Familie machen darf, aber nicht bei dem Erzieher. 
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Ausflüge 

 
Bei Ausflügen haben mindestens 2 Erwachsene diesen zu begleiten und bei größeren 
Gruppen muss der empfohlene Schlüssel eingehalten werden. 
Die Kinder müssen immer über das Verhalten im Straßenverkehr belehrt werden. 
Riskante Situationen können besonders an der Straße entstehen. 
Hier müssen die Erzieher_innen auf Konfliktsituationen zwischen den Kindern achten 
und eventuell schlichten bzw. eingreifen, um den Schutz der Kinder zu gewährleisten. 
Bei Busfahrten und größeren Ausflügen müssen die Kinder immer eine Warnweste 
tragen. 
Eine Erste-Hilfe-Tasche, sowie genügend Getränke und ein Telefon müssen immer 
mitgenommen werden. Bei längeren Ausflügen ist die Liste der Notfallnummern der 
Eltern mitzunehmen. 
Kinder müssen regelmäßig gezählt werden. 
 

Personalmangel 

 
Die Erzieher müssen darauf achten, dass die Aufsichtspflicht trotzdem gewährleistet 
ist. 
Sollte es auf Grund von zu viel fehlendem Personal nicht möglich sein, müssen Wege 
über den Träger eingeleitet werden. 
Alle Erzieher haben auf sich und andere Kollegen zu achten, um eventuelle 
Überforderungen zu vermeiden. Die Erzieher müssen sich Pausen nehmen um nicht 
in ungewolltes Verhalten/ungewollte Situationen zu kommen. 
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Grenzüberschreitungen / Gewalt zwischen Kindern 
 
In unserer pädagogischen Arbeit wissen wir, dass körperliche Auseinandersetzungen 
im Alltag von Kindertageseinrichtungen vorkommen können und ein Teil der 
kindlichen Entwicklung sind. Besonders in den jüngeren Jahren fehlt den Kindern oft 
noch die sprachliche und sozial-emotionale Kompetenz, um Konflikte auf verbale 
Weise zu klären. 
Kratzen, Schlagen, Beißen oder Schupsen können auf Grund von verschiedenen 
Faktoren, wie zum Beispiel Frustration, Platzmangel oder auch Überforderung zu 
körperlich-aggressiven Verhalten führen. 
 
Wir möchten den Kindern in solchen Situationen mit viel Feingefühl und Empathie 
begegnen, um sie bestmöglich zu unterstützen und ihnen zu helfen, ihre Gefühle und 
Konflikte besser zu verstehen und zu bewältigen. 
 
Wir beobachten Raufereien zwischen den Kindern genau und greifen nur dann ein, 
wenn die Kinder zu keiner eigenen Lösung kommen, beziehungsweise um Schaden 
abzuwenden und Grenzen deutlich aufzuzeigen.  
 
Es ist uns ein Anliegen, die Kinder zur Selbstregulation zu befähigen und ihnen 
konstruktive Konfliktlösungsstrategien aufzuzeigen.  
 

Sexualpädagogik und Regeln 
 
Sexualität gehört zur kindlichen Entwicklung und ist somit ein wichtiger Bestandteil 
der Persönlichkeitsentwicklung. Sie unterstützt einen positiven Umgang mit Sexualität 
und Körperlichkeit, sodass Mädchen und Jungen Selbstvertrauen entwickeln. Diese 
kindliche Neugier, Körpererkundung und Doktorspiele sind altersentsprechende 
Ausdrucksformen.  
 
 
Wichtig ist hierbei jedoch, dass das pädagogische Personal genau zu unterscheiden 
weiß, wann es Anzeichen für grenzverletzendes oder übergriffiges Verhalten gibt. 
 
Wir schützen die Privatsphäre der Kinder und sie haben jederzeit die Möglichkeit 
einen Schutzraum aufzusuchen, allein oder in Kleingruppen. 
Die Kinder dürfen und sollen jederzeit „Nein“ bzw. „Stopp“ sagen dürfen.  
 
Durch pädagogische Angebote bezugnehmend auf Sexualpädagogik möchten wir die 



 

 17 

Kinder sensibilisieren. Diese Themen werden auch in Morgenkreisen oder 
Kleingruppen mit der Bezugserzieherin besprochen, wenn sie Thema in unserem Kita-
Alltag sind oder auch wenn es nur Thema für einzelne Kinder ist.  
Durch die Kleingruppenarbeit schützen wir ebenfalls die Privatsphäre der Kinder.  
Ebenfalls stehen den Mitarbeitern verschiedene Materialien zur Verfügung um 
pädagogische Angebote, Projekte oder den Morgenkreis Themenbezogen zu 
gestalten.  
 

Zusammenarbeit mit den Eltern/Sorgeberechtigten 
 
In der Zusammenarbeit mit den Eltern/Sorgeberechtigten ist eine partnerschaftliche 
Kommunikation, geprägt von Transparenz und Vertrauen, wesentlicher Bestandteil 
unserer Präventionsarbeit. So können wir frühzeitig auf mögliche Belastungen im 
Leben eines Kindes eingehen und gemeinsam Lösungsstrategien erarbeiten. 
 
Das pädagogische Team bleibt in Trennungs- oder Konfliktsituationen stets neutral 
und bietet einen geschützten Raum, um offen das Gespräch zu suchen. 
In Tür- und Angelgesprächen werden mit den Eltern/Sorgeberechtigten kurze 
Informationen ausgetauscht, welche den Kitaalltag betreffen oder es wird über kurze 
Konfliktsituationen informiert. 
Wir möchten den Eltern/Sorgeberechtigten ermöglichen uns in einem 
vertrauensvollen Miteinander ihre Sorgen und Ängste, auch die Ängste oder Sorgen 
ihrer Kinder mitzuteilen. Denn nur so können wir gemeinsam Unterstützungs- und 
Schutzmaßnahmen bewirken.   
 

Beschwerdemanagement 
 
In unserer Einrichtung werden Beschwerden jeglicher Art, sei es von Eltern, 
Sorgeberechtigten, Kindern oder Mitarbeitern sehr ernst genommen. Nur durch eine 
offene Kommunikation, werden wir auf Umstände und Situationen in unserer Arbeit 
aufmerksam. Diese können wir dann in offenen Gesprächen reflektieren und sogleich 
bearbeiten. 
In unserer Teamkultur ist die Transparenz auch gerade im Beschwerdemanagement 
ein wichtiges Gut, welches wir auch stetig weiterentwickeln. 
 
Der richtige Weg einer Beschwerde ist ebenso relevant. Hierfür gibt es ein 
erarbeitetes Beschwerdemanagement unseres Trägers. Mit Hilfe dieser Leitlinie 
wissen sowohl Mitarbeiter als auch Eltern und Sorgeberechtigte, was ihre ersten 
Schritte sind und mit wem zuallererst das Gespräch gesucht werden sollte. 
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Die Möglichkeit der Beschwerde seitens der Kinder, ist ebenso bedeutsam. 
Kinder sollten wissen, dass ihre Meinungen und Gefühle ernst genommen werden 
und sie uns auf verschiedene Weisen ihre Beschwerden äußern können. Das 
wiederrum fördert ihr Selbstvertrauen und sorgt dafür, dass sie sich sicher fühlen, 
wenn sie Probleme haben. Und das ist eine wichtige Grundlage für eine respektvollen 
und unterstützende Umgebung. 
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Intervention 
 
Nur durch genaues Hinsehen und Beobachten werden wir dem Schutzauftrag zum 
Wohle des Kindes gerecht. 
Sollten Anzeichen für eine Kindeswohlgefährdung vorliegen, gibt es ein gewisses 
Ablaufschema, nachdem es sich zu richten gilt. 
Die pädagogische Fachkraft informiert umgehend die Einrichtungsleitung. Diese 
informiert als nächstes die Kinderschutzfachkraft sowie den Träger. 
Anschließend wird über das weitere Vorgehen gemeinsam beraten und weitere 
Schritte werden geplant. Hilfe hierfür bietet der Verfahrensablauf zum Schutz vor 
Kindeswohlgefährdung. 
 
 
 
 
 
 
 
 


